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Ostar Wilbe.
Polemijdes.
Berlin.

Das Bud) [pridht von dem Denjden
und Wejtheten Ostar Wilde. J[n dem
Bortrag ,,Die englijdhe Kunftrenaifjance”,
ben der Didter 1882 in JNew-Yorf hielt,
legt ber Gdiiler Rustins und Walter
Paters die Ibeen dar, bie fiir die grofe
englifde Kunftrenaifjance im neungehn-
ten Jahrhundert daratterijtijd find, und
verjud)t, ihre Quelle 3u entdeden und
ithre Jufunft einjujdigen. Bisher war
nur ein Brudjtiid, etwa ein Viertel, die-
jes BVortrages befannt; Hier wird er jum
erften Male nad) Wilbes eigenen Nieber-
jdriften vollftindig verdffentlidht. Der
sweite Wortrag ,An die Kunit|diiler”,
auerft 1883 in ber Ropal WAcademy in
London gehalten, bebeutet eine tiefe BVer-
beugung vor Whijtler. BVon bden dem
Didhter burd) bdie englijhe RKritif Fuge-
filgten RQeiden erzabhlen uns Wilbes neun-
sehn Briefe an die Prejje. Gie find Fu-
gleid) ein Gtiid Gejdhidte englijdher Jei-
tungstritif, und fajt unglaublid erfdeint
es uns heut, mit welder VWerjtindnis-
lofigteit jelbjt Wilbes Dbejtes WMert, der
yoorian Gray“, aufgenommen worbden
ijt. Wie Miidenftiche aber neben einer
Tobeswunde muten uns dieje Jujdriften
an die Prefje an, wenn wir dbann Wildes
Briefe iiber die Graujamieiten bes eng-
lijden Gefangnislebens lejen und jeinen ex-
|hiitternden Wufjdhrei: ,Left es nidt,
wenn ihr BHeute gliidlid) Jein wollt.”
$Hier horen wir nod) einmal die Stimme
bes Gdopfers von ,De profundis®. $Hier
hat er fein in Ddiejem Wert gegebenes
Berjpredjen, fiir bdie Verbe|jerung der
Cinridtungen der englijden Gefangniije
Gorge tragen u wollen, gehalten. — Nur
gang am Gdlujje des Bandes |pridht auf
wenigen Geiten Ostar Wilde, ber Didhter,
au uns in dem furzen dramatijden Frag-

Ajthetijdhes und
Berlag S. Fijder,

ment ,2a Gainfe Courtijane or the
woman covered with Jewels”., Der
GStil und die Sprade der Didhtung erin-
nern auffallend an Galome, der Inhalt
an Anatole Frances Roman ,Thais“.
Wilbe hatte dbas Drama nod) vor |einer
Lerhaftung gejdrieben, und das vollen-
pete Wert wdhrend jeines Proge|jes einer
ihm Defreunbeten Dame anverfraut. Cr
erhielt es 1897 zuriid, lief es aber bald
parauf in einer Drojdfe liegen und nur
der |parlide, DHier wverdffentlidhte Rejt
jdeint erhalten zu jein. — I dieje in
dem vorliegenden Banbe verdffentlidten
Fragmente zu Wildes Leben und Sdaj-
fen find ber englijden Gejamtausgabe
ber Werfe bdes Didters entnommen,
von Max Deyerfeld vortrefflidh ins
Deutjde iiberjest und mit einer gut
orientierendben Cinfiihrung verjehen wor=
ben. K. G. Wndr.

Georg Hivjdhfeld. HDansauseiner
andern Welf., Roman. S. Fijder,
Berlag, BVerlin,

NMan  fpiirt, was Hirjhfeld wollte,
Cin Trdumer, ein Didyter Jollte burd) die
Welt der Wirtlicheiten gehen, Cnitdu-
[dung auf Enttaujdung erleben, und fid)
endlid), in fid) gereijt und fertig mit dem
Qeben, jid) in Jeine Cinjamfeit uriid-
giehen. Wber es ijt ihm wie bem didten-
den Helben feines Romanes, dbem jungen
Hans von Raule ergangen: €r Hat aud
jeine Geftalten nur im Dammerlidht ge-
fefen. Cr wollte Deutlichfeit um jeben
Preis, die bewufte Arbeit fiegte iiber bas
urjpriinglide Gefiihl — und der Roman
wurde verdorben. Die Tragif bes Hyper-
fenfitiven, am RQeben erbredjenden Vien-
jden, wird in dem Augenbli€ vernidytet,
in dem Hirjdhfeld diefen Mann aus der
andern Welt nod) jum Ctotterer madf,
Dieje Dualitdt wirft nidht ymbolijd,
jondbern erniidternd. €s Dbleibt feine
Crinnerung an diejen Roman, der viel
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dufere, bunte Handlung, viel Ldarm mit-

Gefiihlen und jehr wenig Kunjt dbarbietet.
Denn man wird ein Werf von 450 Cei-
ten nidt eine Didtung nennen fonnen,
wenn man aud) alle hundert Geiten ein-
mal einen Haud) edien Gefiihls ju ver-
piiren glaubt. Der Gejamteindrud bleibt
durdaus unerfreulid) und jehr betriibend
fiir jeden Verehrer Georg Hirjdhfelds.

K. G. Wndr.

pDie Odendahls’. Roman in jwei
Biidern von Johanna Siebel. Ber-
lag von Rajder & Co. in Jiirid.

Die Didterin offenbart in  ihren
Crzablungen |, Hedbwig Mertens”, |, Des
Lebens Lehrling”, ,Anna Konig”, , Shlaf:
wandel“ u. a. ein weitfiihlendes Herj
fiir jolhe Frauengeftalten, die in den
Dornen hangen geblieben. Gie gibt mit
Borliebe Crzahlungen mit wenig epijdjer
Handlung, aber um jo mehr liebevoller
PLerfenfung in die Frauenjeele. Nun legt
uns die utorin einen mneuen jZweibdn-
bigen Roman vor, den der junge tatfrdf-
tige Berleger Rajder in Jiirid) in vor:
nefhmer Weife ausjtattete.

Die fiinjtlerijde AL[iht des Romans
war wohl, ju zeigen, wie ein hoher orga-
nifierter Wlen|d), bder Geiftesabel unbd
Geelentiefe befigt, im ehe der BVejd)rantt-
heit und Unbebeutendheit feelijd gefoltert
wird. Das jollte erwiefen werben an der
Gejtalt der Frau Ruth, einer Witwe, bdie
es wagt, einer neuen ftarten Leidenjdaft
fich Hingugeben, im Siiben ein Kind Fur
Welt zu bringen, wofiir fie durd) die ge-
jamte Sippe und durd) ihr eigenes Kind

geddytet wird. Der Inhalt des Romans

erfdeint der Autorin nidht als Hauptjade,
vielmehr bder Charafter der Frau Ruth,
pielmehr die Ausgejtaltung der Menjden.
Gebr gut ift die Figur des alten Oben:
dabl gelungen. Fiir Fremde voll jovialer,
rheinweinfroher RLiebenswiirbigleit, ju
Haufe ein Tyrann, vor dem alle jittern.
Obendahl ijt der Typus eines Mannes,
ver gern alle froh und gliidlid) fehen
modte, aber es nidht verjteht, dag man
pies aud) auf andere Art Jein fann. Neben
biefem Alten, ber eigentlid) ein grofes Kind

ijt, geht die jtille bejdrantte Frau Auguijte
einber, die, immer von taujend Eleinen
hausliden Sorgen in Anjprud) genommen,
ewig die drohenden Gewitter am Fami:
lienhimmel 3u Dejdwiren judht. Gie ijt
ebenfalls eine lebenswahre Gejtalt. Das
Todterlein Frau Ruths gleidt, wie der
verjtorbene Paul, dem Ulten; fie ijt eine
edhte Odendabl, der Typus der oberflid)-
liden ausgelajjenen Rpeinlanderin, eine
feltjame Mijdung von Laune, Kaltherzig-
feit, Vergniigungsjudt und ausgelajjener
Tollfrohlidhteit, eine jelbjtijhe Sdhmeidjel-
tage, deren jdaher Wille fein Hindbernis
fennt. Lije ijt der dburd)gearbeitetite Cha-
rafter des Romans. Eine gute Leijtung
ijt aud) die Gejtalt von Trdutden Oben-
papl, eine in ihrer Cinjadhheit riihrende
Crideinung, ein freundlider, giitiger
Hausgeijt, eine ed)if frauenbhafte Seele,
ein jpates IMadden, das wijden Dden
Cgoiften der Familie und Dder in ihrer
RKleinjeligteit ebenfalls der feineren Em-
pfindung entbehrenden alten Frau Oden-
dahl nad) LQiebe hungert. Sie ift es, die
mit der verlajjenen Frau Ruth in Dbdie
Fremde zieht. Und nun jur Gejtalt der
Frau Ruth jelbjt. IJlad) meinem Dafiir-
balten ijt diefe Hauptfigur vollig mik-
[ungen. Hier hat IJohanna Siebel juviel
geben wollen. Diejes Juviel baut aber
nidht auf, jondern vexwijdt. Die Cmpfind-
Jamfeit diefer Frau wird jur faden Sen-
timentalitat, ibre jtille Sanftmut ur
CSdwide, ihre ewige Leibensmiene lang-
weilt uns. Ohne |eelijde Widerjtanbs-
fabigteit zu erweijen, vermag Frau Ruth
flaren Tatjaden nidht ins uge 3u jdauen,
ihre Handlungsweije erhilt leidht einen
Jug von Feigheit. Jhr Seelen, bejon-
ders ihr Willensleben jdyeint feinen AUnfer-
punft ju haben. Gie ijt eine jener, wie
Platen jagt, Frojd-DMollusten-Breinatu-
ren, deren zerfliegende Gdemenbajtigteit
uns phylijh wehe madt. Ferner! Vor
allem fehlt es Ddiejem Werfe an epi=
jdher Gejtaltung, Deutlidhteit und Fort-
dreitung. C€s mangelt an Prignang,
CGtraffbeit, an tiinjtlerijder Ausbalancie-
rung Ddes Wefentlidhen und Unwejent-
liden. Das Piydyologijde, obwoh! iiber-
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wudyernd, fommt iiber die UuRenjeite
nidt hinaus. Die Autorin iiberjdwemmt
ihren Stil mit einem itbermal von Attri-
buten. Sie hemmt die epijde Fortidrei-
tung burd) Iprijdhe Intermegsi, ergeht fich
von Seit zu Jeit in jentimentalen Ge-
fiiplsausbriiden, Frauenhaft im negativ-
fritijhen Ginne ijt aud) die Vorliebe,
abjtrafte Begriffe auf dem realen Boben
einer Wirtlidteitserzihlung perjonififato-
tifd) auftreten zu lafjen. Untiinjtlerijd ijt
es, jtatt burd) Handlungendie jeelijdyen Bor-
giange zu erldutern, vom Gefidtsausdrud
aus jtets auj das Plydijde suriidzujdliegen.
Bezeidnend ijt es aud, dbaf die Autorin die
interefjantejten BVorginge, fiir die unfer
Jnterejje am beutlidjten rege geworbden,
wo bdie Darftellungstunjt der Didyterin
am |donjten fid) bhdtte erweijen Ilajjen,
eigentlid) umgangen hat. So mup 3. B.
der Qefer die BVorginge, die Frau Ruth
nad) Rom trieben, geradeju erraten.
Dagegen ift es der Antorin vorziiglich
gelungen, das RKleinjtadbtleben mit jeiner
Atmojphdre eingujangen, den Ton Dder
nidtsjagenden Gejpriadye, das Widytigtun
diefer tleinen Menjchen, den Gefichtstreis
der Bielzuvielen, die Art, wie ein Klatjd
entfteht und fiir die Kleinjtadimenjden
Bedeutung gewinnt, dbas Hordjen an bdes
Nadbars Tiir, bas Sorgen fiir ben lieben
Mitmenjden, nicht julet denm von den
Frauen erwiefenen RKieinjtadifuppelgeijt,
eine Heivat ujtande ju bringen. Johanna
Giebel verjteht es vortreflid), in wenigen
Worten eine Landjdajtsjitimmung wieder=
sugeben. Gie it Kiinjtlerin genug, die
Farbe ihrer Raturjd)ilderungen mit dem
pipdijden Gtatus ihrer Erzahlung in
Cintlang ju bringen, |ie verjteht es, Seelen:
ftimmungen in addquaten Jaturbildern
austlingen zu lajjen. JIn Gumma: ,Die
Odendahls” ermeifen im  Kunjtjdafien
Johanna Siebels immerhin einen jtarfen
Cdritt vorwdrts. Frauen werden Ddas
Bud) diefer giitigen Frau gern zur Hand
nehmen. Carl Friedrid) Wiegand.
Gujtap Wied. Die BViter Hhaben
Herlinge gegejjen. Roman. — Wil:
Helm Krag. Major von Knarren

und Jeine Freunde. Beide im Ber-
lag von Wyrel Junder in Berlin.

Hermann Bang, der Dane, Hhat von
diejem neujten Wied gelagt: ,Als Wied
jich su diejem Budje riijtete, ging er in
den Felbjug, aus bdem er tod ober jieg-
haft guriidfehren wiirde, Cr hat gefiegt.
Gejiegt durd) die gewaltige Cinheit des
Romans, die uns bezwingt. Gejiegt durd
bie Ronjequeni Jeiner Unerbittlichteit,
durd) die Tiefe jeiner Catire und Ddie
Lebendigteit Jeines Gemiits. Ein Wert
ijt entjtanden, das verbleiben wird.“

Jf) modte bdiefes furzgefapte Urteil
Hermann Bangs auj der gangen Linie
unterjdreiben. Gujtap Wied, jo wie ex
jih in Diejem neuejten Werfe gibt, mit
dem er alle vorhergegangenen iibertrifft
und das er faum in einem [pdatern mebhr
iibertrumpfen wird, Hat Hier nidht nur
Handlung, Charattere und Gedanten, idh
modte jagen, jedes eingelne Wort mit
feiner gangen Perjonlidhteit durdytrantt.

»Ote Biter Haben Herlinge gegeljen,
und der Kinder Jdhne find jtumpi wor-
pen“, diejen Gedanten wirft einmal einer
jener Dbefadenten Hofbelifer in das Ge-
jprad). RLegen wir ihn jo aus: Die Giin-
ben der Biter riden jid) an Dden Kin-
bern. Die Viter find die wurmijtidigen
Genioren des bahinfiedenden Guisbhefiger-
gejdledytes berer von Uldahl-Ege; bdie
Jerjtreuer, die ihre einftige Kraft in
Kretins umjeten. IJhnen gegeniiber ftehen
die Gejunden, die Sammler, und das find
die friftigen Bauern, die langjam und
lidyer die Herren von ihren BVefihtiimern
drangen, die jelbjt Herren werden, wibh-
rend jene weiden miiffen. Neu iff diejes
Problem nidht. Neu aber ijt die Behand-
lung, die jo fein anberer hiitte durch-
fiilhren tonnen.

Nennt man den Namen Gujtap Wieds,
jo weip man, daB es nur einen Wied
gibt, wie es nur einen Wieifter Gottjried
oder einen Konrad Ferdinand gibt. Will
man fid) ein Bild von ihm maden, o
jtellt man fid) den Didter wohl am jwed-
migigjten als eine Art Gulliver vor, der
iiber Jeine Jwergmenjden hinwegjdreitet,
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und der, wenn er einmal einen jo redt
am RKragen gepadt bhat, ihn jo lange
jiittelt, bis alles aus dem Jwerg her-
aus ijt.

Ob Wied eigentlid) nie von der Tra-
gif, die feinen Menjden innewohnt, ge-
padt wird, ob fie ihm, den gittlider Hu-
mor und nod) gittlidere Satire gleidjam
fern von Gemiitswallungen Hhialt, nie jum
Bewuftfein fommt und in jeiner Didtung
Ausdrud findet? IJd) glaube, wer den
Cdhidjalsweg bdes zerfallenden Guisbe-
fiers Jiels und fein in Gott aujgehen-
pes CEnbe miterlebt, ober wer in bie
Geele Diefer einen der drei Sdwejtern
fiebt, die aus Verzweiflung iiber die ver-
lorene Heimat ins Wajjer geht, wird
dieje Frage am beften beantworten fonnen,

Auf den erften Blid und namentlid)
fiir dbenjenigen, dem Wieds Bodjpriinge
nod) nidht vertraut find (o wie mander
tonnte fih mit ihm durd) friibe Stunden
ladjen!), witd Dbdie Jonberbare Tednit
fremd anmuten. Da ijt in einem uftakt,
in einer Worgejdjidhte, einem Roman,
einem Gdlup und einem Cpilog alles
sujammengehauft, gleidjam loje und dod
jo fejt ineinanbder gefiigt. Mit unerbitt-
licger Konjequenz wverfolgt Wied bdieje
verjdiedenen, auf verjdiedenen Hifen ihr
tolles Leben treibenden Familienmitglie-
der, feinen verliert er aus ben ugen,
nidt einmal den alten treuen Hunbd. ...

So wird diefer neue Roman des Dinen
Gujtap Wied, den Jda Anders fongenial
iiberjete, ein Bud) der Freude werden,
fiix Denjenigen, Dder gejunden, wenn aud
jtarfen Tobaf vertragen fann.

Arel Junders Verlag Hat eine gliid-
lide Hand. IJeben Gujtap Wied vermit-

telt er uns die Betanntjdaft des famofen
norwegijden Didters und, wie der BVer-
laggettel fagt, Intendanten des Nationals
theaters 3u Chriftiania: Wilhelm
fRrag. Welder von bden Erzihlungen
vom Najor von RKnarren und jeinen
Freunden id) den erften Preis juerteilen
joll? Jd) meine, feine von ihnen fteht ber
andern nad). Wer an einem gejunden,
frijen Humor Freude Hat (und wer
Ditte es nidyt!), der wird iiber die lujtigen
Taten des Majors ebenjo Herzlidh laden,
wie Dderjenige, Dder bem Freunden bdes
Majors ins Parabies folgt, Jo den Regi-
mentsdyirurgus und jeine Frau auf ibhrer
tragifomijden Stabireije begleitet, in das
pojjierlidhe, donbheitsfreudige, aud) eine
groteste Traurigfeit nidht entbehrende
Joyll vom Magijter und feiner Frauy,
per Griinframbandlerstodter Hineinjinft
oder die Gejdidite Bafjen Braujes und
ber fleinen traurigherzigen Piarrerstody-
ter lieft, hinter allem Qaden und KRidern
einen Jipfel bes ernjten Lebens hHeraus-
hiangen fehen wird. Aud) diejes Bud) ijt
ein Gonnenjtrahl, an dem man fid) gerne
ermdrmen wird. M. R K.

Hermann Hejje. Unterm Rab.
In Fijders Bibliothet jzeitgend|jijder
Romane. S. Fijder, BVerlag, Berlin.

Diejer [dHone Roman bdes beliebten
Shweizer Didters erjdeint jest jum bil-
ligen Preije von einer Marf. Jn diejer
iiberaus banfenswerten Bibliothet zeit-
gendfjijher Romane werden im zweiten
Jahrgang Werfe von Hermann Bang,
Johann Bojer, Norbert Jacques, Peter
Nanjen, Feliz Salten und Theodor Fon=
tane verdffentlidht werden.

K. G. Wndr.

Fiir den JInhalt verantwortlid) der Herausgeber: Franz Otto SdHmid, Wlle
Bujendungen find unperionlidh an die Sdriftleitung der Berner Rundjdhau in
Bern 3u fenden. Der Naddrud einzelner Originalartifel it nur unter genauer
Quellenangabe gejtattet. — Drud und Verlag von Dr. Gujtav Grunau in Bern.

736



	Bücherschau

